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Leser, wenn du an unserer raschlebigen Zeit schier verzweifeln
-/ willst, dann mache dich auf nach dem Kanton Bern, wo der

Sinn für das Beständige noch lebendig ist, wo die Dinge noch auf
lange Sicht getan werden. Noch etwas anderes wirst du im
Bernerland finden, das sonst leider in der ganzen Welt aus-
gestorbene «Patriarchat», um es deutsch zu sagen: ein väterliches
Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wie es
schöner von den allermodernsten Soziologen nicht ausgedacht
werden könnte, ein Verhältnis, das von Generation zu Gene-
ration weitergepflegt wird. — Diese beiden echt bernischen
Tugenden gehören zu den Kräften, die auch die Emmenthaler
Leinenwebereien Worb & Scheitlin A. G. 300 Jahre alt gemacht
und jung erhalten haben. In diesen ganzen drei Jahrhunderten
ist die Firma eigentlich nur in den Händen zweier ver-
schiedener Familien gewesen. In der Geschichte dieser alten
ßurgdorfer Firma spiegeln sich Kampf und Bemühen um Welt-
geltung eines Teils der Schweizer Textilindustrie.

GewJZJww/W« fttfCTHTZäfc Je

//ivoire Jkme wmwo« commercJt/e

gw en frotk «ec/e* /&£ /\*p<*ntfge Je Jettx /dmi/Ze* ie«/ewen£.

Ans Großhaus in Burgdorf malte Ernst Linck einen gepanzerten Fähn-
rieh mit dem Stadtbanner. Der Dargestellte soll Jakob Fankhauser sein.
Er erbaute das «Großhaus», betrieb einen Wein- und Tuchhandel en
gros, war Fleischbschouwer, Waisenvogt, Schulherr, Uffsächer, Bulffer-,
Brot- und Hauptmann. Dieser vielseitige Mann lebte von 1605—1657,
also zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges, wo der Leinenhandel in
Schwaben zurückging, um dafür in der Ostschweiz und später im alten
Kanton Bern neu aufzublühen.

Le banneret /ahob Fanbbaaser (7605-/6.57,), bourgmestre de Bertboad,
bai//i de Lofztvi// pais de Grasten//, capitaine daws la Première gaerre de
Fi//mergen, d'après ane peintare à /resgae d'Lrnst Lincb swr /a façade
da «Grossbaas» de Bertboad. Fi/s de David, boargeois de Bertboad en
/604 et boargmestre à deax reprises, /ahob /at toat à /a /ois an adminis-
tratear, an artiste, an mi/ifaire et an remarçaab/e commerçant. La gaerre
de 7*rente ans avait rainé /'indastrie des drapiers de Soaabe. A son com-
merce de vins, Fanhbaaser a/oata donc ce/ai des tissas et /it bâtir /e
/axaeax «Grossbaas» çai est /e berceaa de sa paissante maison.

Samuel Fankhauser-Marti (1642—1707). Er führte den Tuchhandel weiter mit Stoffen, die
hauptsächlich aus den französischen Hugenotten-Städten stammten. Für den lauteren Sinn des
Hauses zeugen die Eintragungen von Frau Adelheid, die nach dem Tode ihres Mannes die
Geschäfte selber führte: «... Der Herr im Himmel verleiche, daß ich all mein Thun und Vor-
nemmen anstelle zu seines heiligen Namens Ehr, meinen Nechsten nicht übervortheile, oder
demselben vorsetzlich zu Schaden handle, vielmehr sein Bestes, auch mein und der Meinigen
verantwortlichen Nutzen suche, wozu dessen Allmacht mein Vorhaben segnen wolle, Amen.»

Seconde génération. Samae/ Fanbba«*er-.Marfi (7642-/707/ déve/oppa /'entreprise paterne//e.
// importa sartoat nombre de pièces tissées dans /es cités bagaenots de France. Boargmestre,
bai//i de Lotzzoi//.

In der dritten Generation ging das Geschäft an die beiden Söhne über. Der eine, hier gemalt,
besuchte als «Tuchherr» oft die berühmten Zurzadher Messen. Auf ihn bezieht sich eine Ein-
tragung im Manual des bernischen Kommerzien-Rates von 1720: «Herrn Fankhauser von Burg-
dorf, so 61 Stuck Wollwahren zu beschicken begährt, ist gewissen gewiesen), zuvorderst
V8 im Land zu kaufen, wie selbige zu finden, und dessen sin attestât vorzuweisen, welchem nach
ihm das übrige bewilliget sein werde.» Zwangssystem, Kontingente und Quoten also schon damals.

Troisième génération. Samae/ eat deax /i/s. L'ainé Johannes (7666-/746/ servif dans /e régiment
Afanae/ en France, en Cata/ogne et dans /es Pays-Bas oà i/ atteint /e grade d'aide-major. Rentré
aa pays, i/ /at banneret de Bertboad, occapa diverses charges administratives et se âistingaa aa
coars de /a Seconde gaerre de Ki//mergen. Lt-co/one/ (7725/. Son cadet /obann-Andreas f/670-
/737/ çae /'on voit ici, mena ane existence moins g/oriease, mais non démanie de pro/îts, pais^a'i/
demeara dans /'entreprise /ondée par son grand-père.



Der jüngste der «Gebrüder Fankhauser», Friedrich Ludwig (1766—1825), war im Gegensatz zu seinem Bruder, der das politische Vertrauen des «alten Bern» genossen hatte, ein aktiver Anhänger der neuen

Ordnung und Mitglied des Großen Rates. Dieserart vermittelte er der Firma den Anschluß an die neue Zeit. Neben der Politik interessierte er sich, weltmännisch und gastfreundlich wie er war, für die

schönen Künste. Auf diesem Gemälde hat der Burgdorfer Maler Ludwig Ebersold seinen Mäcen «en grand seigneur» dargestellt.

zl /'opporé de rer /rèrer, /arowc/zer conreroatenrr, et ma/gré ron mariage patricien danr /a /amz//e de D/err/>acZ>, /e cadet de* «Ge/rrwder Fan&Z>awrer», Friedrich Lwdw/g (7766—7525) était

nettement partira« dw noww/ état de cborer engendré par /a réim/wt/on. // r/égea donc a« Grand Conre//. 2l contemp/er ce taédea« de Lwdw/g £/?erro/d, i/«e remède point ç^we cet «e//rojyae>/e

/itérai» dédaigna /er parre-tempr et /er moder re/gnewrza/er.

buret)
7. Generation. Gottlieb Kappeler (1826 bis

1891) zog Mitte der vierziger Jahre audi
seinen Bruder Johann ins Geschäft. Zu dieser
Zeit bewunderten die Besucher der «Dritten
Schweiz. Industrie-Ausstellung in Bern 1837»
die prachtvollen Sortimente der Berner
Leinenfabrikanten, die aller Art Gewebe,
vom unsdieinbaren Käsetuch bis zum reich-
sten Damasttafeltuch, ausstellten. Später
teilten die Brüder Kappeler die Geschäfts-

leitung mit Leopold Fankhauser, der, um
die Walliser Hotelkundschaft zu besuchen,
zwanzigmal die Gemmi überschritt. 1881 trat
er aber aus der Firma aus. Mit ihm ver-
schwand der letzte Fankhauser aus der Firma.
Gottlieb Kappeler (Bild) ehelichte 1876 Marie
Sdieitlin von St. Gallen, deren Bruder

Septième génération. Ce n'ert p/wr «n Fan&-
£a«rer gwi dirige /a maison, mair Gotf/ie/z
Rappe/er (7526-7597) et ron /rère Johann.
Léopo/d Fan&Zzawrer par /a twite participe à

Fa/faire, mait i/ te retire en 7557. Gotf/ieè>

Rappe/er,/t/r d'wn tirrewr de Zwrzacè» était en-
tré dant /a maiton rowr Franz Fan££awter çwi
/'awzif prit en a/fection, i/ te maria en 7576
a-yecAfaria Sc/zeit/in,deSt-Ga//,dont /e /rère...
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brri 7al)i1)unbcitc
Oscar Scheitlin (1861—1924) auch nach

Burgdorf zog, wo er die Firma in schweren

Jahren durchhalten half. Er wagte mit Erfolg
einen Versuch mit mechanischen Webstühlen.
Jahrzehntelanger Einsatz seiner ungeheuren
Arbeitskraft und starken Persönlichkeit
brachte, beschleunigt durch die sich rasch

folgenden technischen Umwälzungen, Erwei-
terung um Erweiterung, bis 1913 aus der
Fusion mit der Leinenweberei Worb die neue
Firma «Vereinigte Leinenwebereien Worb &
Scheitlin & Cie. A. G.» entstand, die heute
unter dem Zeichen «W& S» die jahrhunderte-
alte Tradition fortsetzt, die auch in dem
pietätvollen Brauch der Familie sich zeigt,
jeweilen zu Weihnachten ein währschaftes
Tischtuch von 1750 zu Ehren zu ziehen.

...Omar Sc/zeit/in (7567-7924) émigra éga/e-
ment à ZZertZzowd. Perronna/z'té d'enwrgwre,
erprit énergi^we et réa/iraîewr, ScZzeit/in dé-
<oe/oppa rowr îowr /er rapportr /'antigwe ma/-
ron. £n 7973 /'entreprire /«rionna awe /a
/a&rigwe texti/e «1TorZ>» et devint «ITorZ»
6- ScZzeit/in 6- Co». On /e voit, /a margwe
«IT & 5» pewt parrer à jwrte t/tre powr «n
titre de noZderre commercia/e.



Die beiden Fankhauser der 4. Generation erweiterten das Geschäft in
die Firma «Fankhauser, Stähli & de Quervain» (1753—1784). Letzterer,
von Hugenotten abstammend, sorgte mit großem Erfolg für Absatz
in Genf mit seinem großen savoyischen und französischen Hinterland.
Zu dieser Zeit begann allerorten im Emmenthal und Oberaargau die
Fabrikation von Leinen, Halbleinen und Baumwollstoffen, wovon der
Zürcher Pfarrer J. C. Fäsi 1768 in seiner «Beschreibung der helvetischen
Eidgenossenschaft» schrieb: «...fast jedermann ernährt sich mit
Spinnen, Weben und Verfertigen der Leinwand. Der Zustand der
Einwohner des Emmenthals ist so glücklich, daß man nicht wenig
Bauern zählt, deren Vermögen sich von 200 000 bis 600 000 Berner
Pfunde erstreckt.» Bild: Friedrich Ludwig de Quervain-Grimm, im
Besitze seines Ururenkels, des Berner Chirurgen Prof. de Quervain.

Quatrième génération. Le* denx /rèret Fun&Funter de /u gnutrième gé-
nérution t'ad/oignent de 7753-2754 denx co//u£orafe«rs dont /es noms
t'intcrâ>ent tnr /a ra/son tociu/e de /e«r mu/son: «Fau&Fa«ter, StuF/i <5-

de Qnerouin». Ce dernier, Friedrich Hedwig de Q«erouin (7725-/500,),
issn d'nne /ami//e de ré/ngiés Fngeeenott, rénssit de Fri/Zunter négocia-
tions ufec Genève, /a Savoie et /a France. «A cette épogne — note nn
cFroni^nenr — i/ n'est point dans toat /'FmmentFuZ et /'OFeraargaa
de demewret oà ne se froafe an métier à tisser.»

Die 6. Generation. Als Franz Fankhauser, 1792—1875, (Porträt mit
Töchterchen, gemalt von Chr. Hitz) das Geschäft übernahm, wurde
alles Garn zur Leinenfabrikation aus den mechanischen Spinnereien
Englands bezogen. Die "Handspinnerei hatte aufgehört, die Armen
fanden nur beim Weben noch einigen Verdienst. 1839 erfolgte aber
auch in Burgdorf die Gründung einer mechanischen Flachsspinnerei,
an der sich auch Franz Fankhauser beteiligte. Jeremias Gotthelf hat
damals (1840) die Besorgnis des Volkes wegen der Errichtung dieser
Spinnerei in der Kalendergeschichte «Marei, die Kuderspinnerin und
ihr Tröster» geschildert. — Als Franz Fankhauser einst an die Zur-
zacher Messe fuhr, lernte er dort die Strumpfweber Kappeler kennen.
Der aufgeweckte Sohn Gottlieb gefiel ihm, und er veranlaßte ihn,
in die Firma einzutreten.

Sixième génération. Qnund Franz F<znMm«*er-Fg/ojJ (2792-7575) re-
prit Ft muiton, /'indeettrie texfi/e parait pur «ne crite graw. £L4«g/e-
terre wnuif d'introdnire /e firtuge mécunigne et de ce /ait accaparait
/e marcFé mondia/. £n 7539, Franz FunFFanter introdnitit u FertFond
/e premier métier mécunigne... un grand émoi de* popu/ufiont et un
grand tcunda/e de /érémiut GottFe//.

Die 5. Generation. Die Hand-
lungs-Sozietät der drei «Ge-
brüder Fankhauser» betrieb
von 1784—1844 energisch den

Export in die romanischen
Länder. In Frankreich, Spa-
nien, aber vorwiegend Italien
zählten sie über 200 Kunden,
gegenüber nur 33 Kunden in
der Heimat. Von 1829 an
umfaßt der Ausfuhrhandel
schon das ganze Mittelmeer-
becken und hat einige Punkte
von Rußland, Nordafrika,
Nord- und Südamerika er-
obért. Während so die Zeit
der napoleonischen Kriege
das große Geschäft für die
bernische Industrie erleich-
tert, bringt sie politisch den
Fall des alten Bern. 1798 wird
einer der Junioren der Firma,
Jacques Fankhauser (Bild),
«ausgeschossen», um mit dem
französischen General Brune
eine Kapitulation abzu-
schließen.

Cinquième génération. De
7754-7544, Zu société porte /e

nom c/e «GeFrader Funfe-
Funker». F//e exporte dunt
ton* /et payt /utint, France,
£tpugne, /tu/ie et même a«
de/à c/e* mert, A/rigne c/«

A/orc/, Amérignet d« S«d et
d« Nord. Let gwerret c/e /'£m-
pire tont en partie /a ca«te
d« prodigieux déue/oppement
d« commerce et de /'indnttrie
det FanFFunter. /oFann-
/uFoF FanFFanter - Anp/er-
tcFmied (2762-7544) /«t, en
tant #«e président de /a m«-
nicipa/ité, dé/ég«é po«r négo-
cier afec /e généra/ Frane,
/ort de /'int>ation d« payt pur
/et urméet de /a Fép«F/i#«e.
Funneret de FertFond.

Nr. 39 S. 1177


	Emmenthaler Thuchherren durch drei Jahrhunderte

